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Jagesſchau. 


Eine bemerkenswerthe Anſprache hat der Großherzog 
von Baden an die Mitglieder des Landtages des Großherzog⸗ 
thums gehalten. Der Oheim unſeres Kaiſers ſagte: „Wir 
müſſen ſtark ſein. um den Frieden zu erhalten; daß der Friede 
bisher hat erhalten werden können, iſt weſentlich dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß man das Bewußtſein hat, er kann erhalten, ja er⸗ 
zwungen werden. Daß manche Laſten entſtehen, mag uns ſchwer 
treffen, das wird aber die Zukunft erleichtern, und an die Zukunft 
müſſen wir denken. Nicht jo freudig ſchaue ich auf das, was im Innern 
vor ſich geht; da ift manche ſchwere Sorge darüber, daß viel un⸗ 
nöthiger Streit ſtattfindet. Ich hoffe, daß die Zeit da mildernd wirkt, 
und dieſes iſt die Mahnung, welche ich an Sie richte: „Tragen 
Sie die Worte des Friedens heim und verbreiten Sie den Geiſt 
des Friedens, durch den allein Bleibendes geſchaffen wird, denn 
da, wo Streit iſt, iſt Unkraut und kann nichts gedeihen. Ich 
gebe gerne zu, daß da und dort Veranlaſſung zu ſtreiten iſt, 
aber der Kampf kann in einer Weiſe geführt werden, die Nie⸗ 
manden verletzt. Beherrſchen wir uns und ſeien wir treue 
deutſche Männer, die nichts Anderes im Auge haben, als das 
Wohl des Ganzen!“ 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 12. Juni, be⸗ 
ſchloſſen, daß das neue deutſche Arzneibuch am 1. Ja- 
nuar 1891 in Kraft treten ſoll. 

Nunmehr hat der bisherige Reichskanzler, Fürſt 
Bismarck, ſich auch deutſchen Herren gegenüber über ſeinen 
Rücktritt und über ſeine gegenwärtige Stellung geäußert. Es 
geſchah das gegenüber düſſeldorfer Herren, welche ihm eine 
Adreſſe überreicht hatten. Der Fürſt verhehlte nicht, daß er ſich 
gerade bei ſeinem jetzt ſehr günſtigen Geſundheitszuſtande kräftig 
genug gefühlt habe, die Bürde ſeines Amtes noch weiter zu 
tragen, daß er auch gern dazu bereit geweſen ſei und gehofft 
habe, bis zu ſeinem Lebensende in bisheriger Weiſe dem Vater⸗ 
lande dienen zu können. Unter den gegebenen Verhältniſſen habe 
er ſich aber ſagen müſſen, daß ſeines Bleibens nicht mehr ſei. 
Er ſei jetzt Privatmann und habe keinen ſehnlicheren Wunſch, 
als allſeitig als ſolcher betrachtet und behandelt zu werden; man 
ſolle ihn doch deshalb in Ruhe laſſen. Daß er auch als Privat⸗ 
mann noch beſonderes Intereſſe an der Politik nehme, ſei er⸗ 
klärlich, da er ſich doch 40 Jahre lang ausſchließlich mit der⸗ 
ſelben beſchäftigt und ihr alle ſeine ſonſtigen Neigungen und 
mannigfachen Beziehungen zum Opfer gebracht habe. Nichts liege 
ihm aber ferner, als auf den Gang der Politit erneut einen 
Einfluß erſtreben zu wollen. Alles, was die Zeitungen nach 
dieſer Richtung ſchrieben, ſei unrichtig. Möchten dieſelben doch 
endlich aufhören, ihn in ſolcher Weiſe zu verdächtigen. Aber 
gerade diejenigen, deren Wünſche durch ſeinen Rücktritt vom 
Amte Erfüllung gefunden, ſuchten ihm auch die Rechte eines 
Privatmannes zu ſchmälern. Er laſſe ſich aber das jedem 
Privatmanne zuſtehende Recht der freien Meinungsäußerung 
nicht nehmen. Auch könne er ſich hierin durch die Rathſchläge 
ihm früher wohlgeſinnter Blätter nicht beirren laſſen. Er glaube 
nicht, daß er nach dem 20. März weniger in der Lage ſei, ein 
richtiges Urtheil zu fällen, und richtiger zu handeln, als vorher, 
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Am Ufer des Murray ritten vier Reiter, im Buſche den 
Weg verfolgend, welchen die breiten Räder der Ochſenkarren 
durch das dichte Malleygebüſch und allerlei beſenartiges Geſtrüpp 
gebahnt hatten. Hohe Gummibäume und Eukalypten, die überall 
den Waſſerlauf begleiteten, wölbten über dem Pfad einen weit⸗ 
läufigen, ziemlich ſchattenarmen Dom. Unter feinem Schutze 
trabten die Reiſenden dahin. 8 

Die Vorausreitenden waren in wollene Jagdröcke gekleidet 
und trugen breite Hüte, wie ſie aus Amerika ur den Markt von 
Adelaide gebracht werden, ſogenannte Pflanzerhüte, welche gegen 
den verſengenden Sonnenſtrahl einen prächtigen Schutz gewähren. 
Ihre Beine waren mit dicken, ledernen Gamaſchen bekleidet, in 
dem ſtachligen Eukalyptusgebüſch von unſchätzbarem Werthe. 
Eifrig zuſammen plaudernd, hielten ſie die Pferde dicht neben 
einander. Der weite Weg, den ſie ſeit ihrem Aufbruch aus der 
auſtraliſchen Hafenſtadt zurückgelegt hatten, ſchien den Stoff der 
Mittheilungen nicht erſchöpft zu haben. 

Eben ſo wenig dachten ihre Begleiter daran, auch nur einen 
Augendlick die Kunſt des Schweigens zu üben. Unaufßörlich 
flogen ihre Reden von dem einen zum andern. Jeder Baum, 
jeder Stein am Wege, jede Spur von Menſchen oder Thieren 
gab den ſchwarzen Plauderern Grund, ihre Beobachtungen in 
einem fürchterlichen Engliſch auszutauſchen. 5 

Die beiden Auſtral⸗Neger, Beamte der eingeborenen Polizei, 
waren draſtiſche Erſcheinungen. Bekleidet mit einer blauen Jacke, 
einer Leinwandhoſe und einer blauen, roth geränderten Schirm⸗ 
mütze auf dem dichten, langen Haarſchopfe, hodten fie, nicht un⸗ 
ähnlich den coſtümirten Affen, auf ihren Gäulen. Eine Fuß⸗ 
bekleidung trugen ſie nicht. Der eine hatte einen rieſigen Sporn 
an die nackte Ferſe geſchnallt, indeſſen der andere ſogar die Steig ⸗ 
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und er fühle ſich durchaus im Stande, die volle Verantwortung 
für ſein Auftreten zu übernehmen. Alles aber, was er thue, 
könne nach ſeiner Auffaſſung doch nur bezwecken, der Dynaſtie 
und dem Vaterland zu nützen. Mit beſonderem Dank an die 
Abordnung, deren Erſcheinen ihm wohlgethan habe, ſchloß er 
dieſe längeren Ausführungen. Nach der Beſichtigung der Adreſſe 
lud der Fürſt die Herren zu einem Spaziergang in den Park 
ein, worauf ein Frühſtück im Kreiſe der Familie und einiger 
Gäſte folgte. Der Fürſt, welcher ſehr wohl und friſch ausſah, 
belebte die Tafel durch die Wiedergabe intereſſanter Erinnerungen 
aus ſeinem Leben und Bemerkungen über verſchiedene Tages: 
fragen. 

Ein neuer Bericht des Reichscommiſſars 
Wißmann iſt in Berlin eingegangen. Derſelbe berichtet 
über die Einnahme der Städte Kilwa, Lindi und Mikindani, 
bietet aber nichts Neues. Die Orte ſind bekanntlich von der 
Schutztruppe ohne ernſten Kampf beſetzt. In Kilwa, das außer⸗ 
ordentlich ſtark befeſtigt war, waren 5 - 7000 Aufſtändiſche ge⸗ 
weſen, welche die Stadt nach kurzem Bombardement geräumt 
hatten. Acht Geſchütze, viele Gewehre, Kameele, Eſel, Rind- und 
Kleinvieh wurden dort erbeutet. Es regnete ungemein ſtark und 
in Folge deſſen kamen zahlreiche Fiebererkrankungen vor. Flie⸗ 
gende Colonnen, die ins Innere abgeſchickt wurden, ſtießen auf 
keinen nennenswerthen Widerſtand. Bei Lindi kam es zu einem 
leichten Geplänkel, in welchem ein deutſcher Unterofficier verwun⸗ 
det wurde. Alle Araber in der Umgebung unterwarfen ſich frei: 
willig, ebenſo die ganze Stadt Mikindani. In Kilwa wurde der 
Araber Mohamed bin Kaſſim gefangen, der im Jahre 1885 einen 
deutſchen Kaufmann ermordet hatte. Am 18. Mai kam Major 
Wißmann wieder nach Saadani zurück. Während ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit dort ließ Bana Heri dem Reichscommiſſar ſein Schwert 
als Zeichen ſeiner völligen Unterwerfung mit der Bitte überrei⸗ 
chen, ihm ein Anderes zu ſenden, das er von nun ab nur im 
deutſchen Dienſt tragen werde. 

Es tritt ſehr beſtimmt die Meldung auf, der Reichsſchatzſe⸗ 
cretär Frhr. von Maltzahn habe beſchloſſen, nach dem Schluß 
der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion ſeine Entlaſſung zu nehmen! 
Die Ausarbeitung der von dem Genannten angekündigten Steuer ⸗ 
geſetze würde alſo ſchon ſeinem Nachfolger zufallen. 

Ueber den Eindruck, welchen in Helgoland die Kunde 
von der Abtretung der Inſel an Deutſchland gemacht hat, lauten 
die Nachrichten verſchieden. Nach der einen Verſion hat man die 
Meldung, die total überraſchend kam, mit großer Freude aufge⸗ 
nommen und verſpricht ſich für die Zukunft das Beſte davon. 
Nach der anderen Verſion herrſcht eine große Aufregung und 
man will ſich in einer Volksverſammlung über Weiteres ſchlüſſig 
machen. Aus dem Colonialabkommen iſt übrigens noch von 
beſonderem Intereſſe, daß darin die Verträge, welche Dr. Carl 
Peters auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe mit dem Sultan Mangwa 
von Uganda abgeſchloſſen hat, nicht berückſichtigt ſind. Das 
Negerreich Uganda iſt nach dem Vertrage vorbehaltlos den 
Engländern überlaſſen worden. Doch haben deutſche Unterthanen, 
welche ſich in Uganda niedergelaſſen und dort Handel treiben 
wollen, dort genan dieſelben Rechte, wie die Engländer. 


bügel zu verachten ſchien. Als Waffe führten beide den breiten, 
engliſchen Cavallerieſäbel und einen Carabiner im Sattelhalfter. 
Der eine der Poliziſten hatte überdies noch den nationalen 
Bumerang am Halſe hängen, ein gebogenes Stück Holz, welches 
die Wilden nach dem Feinde oder gegen das Wild ſchleudern 
und das ſtets zu dem Schützen zurückkehrt. 

Die beiden ſchwarzen Poliziſten waren die Escorte der 
Reiſenden. Ihnen war die Sicherheit der Europäer anvertraut 
und alle die Geſpräche, welche ſie führten, bezogen ſich auf ihren 
Dienſt. 

Von den Buſch⸗Reiſenden war indeß nur der eine hier fremd. 
Der andere fühlte ſich in den Gummiwäldern wohl zu Hauſe. 
Es war Hugo Werder, welcher mit der Sehnſucht ſeines Herzens 
bereits voraus ſeiner Heimath zuflog, und ſein Begleiter war 
Eberhard Sodenberg, der ihm das Geleit nach der Station gab. 
wie er es am Bord der Lurlei verſprochen hatte. 

Nach kurzer, glücklicher Fahrt hatte das Schiff den Hafen 
von Adelaide erreicht. Der Capitän Gradehus ſah die beiden 
jungen Freunde mit ſchwerem Herzen ſcheiden. Bei einer Flaſche 
echten Rheinweines hatte man den Abſchied gefeiert und das 
Dann kehrte Gradehus an Bord zurück, die 
beiden andern aber rüſteten ſich zum Ritt in den Buſch. 

Obgleich Werder Weg und Steg nach ſeines Vaters Station 
Terranova kannte, hatte der junge Capitän doch darauf beſtanden, 
daß ſie eine militäriſche Escorte mitnahmen. Wohlausgerüſtet 
mit Bekleidungsſtücken, wie ſie im Buſche nöthig ſind, mit zuver⸗ 
läſſigen Waffen und kräftigen Pferden verließen Hugo und Eber⸗ 
hard die Stadt und wandten ſich, dem Laufe des Fluſſes folgend, 
dem Innern des Landes zu. 

Wenn die Ochſenkarren von Adelaide in den Buſch fahren, 
um die Anſiedler oben im Lande mit allem nur Erdenklichen, 
mit Nahrungsmitteln, Kurzwaaren, Zeugen und dem heißbegehr⸗ 
ten Taback zu verſorgen, dann hat ein Zug oft Monate hindurch 
immer ſeinen Weg an den Ufern des Stromes hin verfolgend, 
zu gebrauchen, ehe ſein Ziel erreicht iſt. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach ⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 
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Deutſches Reich. 

J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am Donner⸗ 
ſtag Mittag von Berlin in Wernigerode angekommen und dort 
feſtlich empfangen worden. Vom Bahnhofe fuhren die Majeſtäten 
mit dem Grafen und der Gräfin von Stolberg⸗Wernigerode durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen, wo Vereine, Corporationen und 
die Schulen Spalier bildeten, überall enthuſiaſtiſch begrüßt, nach 
dem Chriſtianenthale, um der Enthüllung des Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. beizuwohnen. Die fürſtlichen Herrſchaften 
nahmen unter einem Zelte Aufſtellung, worauf nach einem Ge⸗ 
ſange Oberforſtmeiſter Müller die Feſtanſprache hielt. Auf ein 
Zeichen des Architecten fiel ſodann unter Muſikbegleitung die 
Hülle des Denkmals. Mit einem vom Grafen Stolberg auf den 
Kaiſer ausgebrachten Hoch ſchloß die Feier. Darauf fand im 
gräflichen Schloſſe eine Feſttafel, Abends eine prächtige Illu⸗ 
mination ſtatt. Unter lauten Ovationen reiſte die Kaiſerin nach 
Berlin zurück, während der Kaiſer ſeine Reiſe nach Eſſen antrat, 
wo derſelbe heute Freitag die Krupp'ſche Gußſtahlfabrik be⸗ 
ſichtigen wird. 

Der Kaiſer hat dem germaniſchen National⸗ 
muſeum in Nürnberg einen Beitrag von 10000 Mark 
geſpendet. 

In dem Befinden des Erbprinzen von Mei⸗ 
ningen ſollte nach der Angabe einiger berliner Blätter eine 
Verſchlimmerung eingetreten ſein. Erfreulicherweiſe bewahrheitet 
ſich dieſe Mittheilung nicht, der Prinz hat im Gegentheil in den 
letzten Tagen Spazierfahrten und Ausgänge gemacht. Die Ver⸗ 
letzung, welche ſich Erbprinz Bernhard bei dem bekannten Unfall 
am Pfingſtſonntag zuzog, beſtand in einer Quetſchung der Rip⸗ 
pen und iſt in befriedigendſter Weiſe, ohne daß die Lungen in 
Mitleidenſchaft geriethen, zur Heilung gebracht worden. Der Erb⸗ 
prinz wird nicht, wie es angeblich heißt, auf ärztlichen Rath zum 
Gebrauch einer Maſſagekur nach Wiesbaden überſiedeln, ſondern 
9 Bee Woche nach Schloß Erdmannsdorf in Schleſien ſich be⸗ 
geben. 

Aus Oſtafrika wird berichtet, daß im ganzen deutſchen 
Gebiet unbedingte Ruhe herrſcht. Nach der Beſetzung von Kilwa, 
Lindi und Mikindani durch die deutſche Schutztruppe treffen dort 
bereits wieder Carawanen aus dem Innern ein. Auch die flüch⸗ 
tigen Einwohner ſind ſämmtlich zurückgekehrt. 

Deutſchlands Beſitz in Oſtafrika wird ſich in Zukunft 
bis an die großen Seen und den Congoſtaat hin erſtrecken. Das 
Territorium, welches durch den Vertrag mit England deutſch ge⸗ 
worden, hat einen Flächeninhalt, der etwa dreimal ſo groß als 
das deutſche Reich iſt. Dort giebt es alſo auch Jahre hinaus 
Culturarbeit in Hülle und Fülle. 


Varlamentariſche Verhandlungen. 
Deutſcher Reichstag. 
(21. Sitzung vom 19. Juni) 

11%, Uhr. Am Bundesrathstiſche; von Bötticher. Die zweite Be⸗ 


rathung des Geſetzentwurfs betr. die Einführung von gewerblichen 
Schiedsgerichten wird fortgeſetzt. 
— 
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So lange hatten die Reiſenden freilich nicht bis hierher 
nöthig gehabt. Seit ihrem Abſchied von Adelaide waren vierzehn 
Tage verfloſſen. Anfangs hatten ſie noch Quartiere in einem 
Farmerhauſe oder bei dem gaſtfreien Oberſchäfer einer mächtigen 
Heerde, hier Stockkeeper genannt, gefunden. Je weiter ſie aber 
in das Innere kamen, deſto ſeltener wurden die menſchlichen 
Niederlaſſungen, und die Reiſenden mußten manche Nacht unter 
dem blauen Himmelszelte campiren, das, mit einer fremden 
Sternenwelt bedeckt, über ihnen ſich wölbte. 

Bei dieſen Bivouacs zeigte ſich, welche unſchätzbare Begleiter 
die ſchwarzen Polizeiſoldaten waren. 

Machte man gegen Sonnenuntergang Halt, ſo waren die 
Neger wie die Katzen auf den Beinen. Ihre Pferde ſchickten ſie 
zur Weide in den Buſch; ſie wußten, daß die gut dreſſirten Thiere 
ſich nicht zu weit entfernen würden und daß das Terrain vor 
Pferdedieben ſicher ſei. Dann entzündeten ſie im Schatten der 
Bäume ein mächtig loderndes Feuer, ſchälten Rinde von den 
Stämmen der nächſten Bäume und ſtellten dieſe ſo nach der 
Windſeite auf, daß ſie eine Hütte bildeten. Hierauf wurde 
Waſſer aus dem Fluſſe geholt und Thee gekocht, ſpäter in der 
heißen Aſche die nationalen Damper aus Mehl, Waſſer und 
Salz gebacken, die Conſerven bereit geſtellt, die Decken in das 
Zelt gelegt, Waffen, Sättel und Bagage geordnet. 

Die beiden Weißen hatten nichts weiter zu thun, als ſich 
nach dem Ritt behaglich in der ſchnell entſtandenen Hütte aus⸗ 
zuſtrecken, ihre Cigarre in Brand zu ſetzen und bis zum Mahle 
von dem fernen Deutſchland und der Zukunft im neuen Heimat⸗ 
lande zu plaudern. Wurden dann die Poliziſten gleichfalls mit 
einer Eigarre oder einem Stückchen Taback regalirt, ſo kannte 
ihre Dankbarkeit keine Grenzen und ihre Wachſamkeit nahm 
einen faſt unheimlichen Character an. Es war überhaupt ſchwer 
feſtzuſtellen, wann dieſe prächtigen Burſchen ſchliefen. Während 
des Rittes ſchwatzten und beobachteten ſie unaufhörlich. Lagen 
die Reiſenden in der Rindenhütte, dann hockten die Schwarzen 
am funkenſprühenden Feuer und ließen ihre Schutzbefohlenen 


8 13, welcher die Beſtimmung enthält, daß bei der Ausführung 
dieſes Geſetzes die Stellvertreter der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden 
dieſen gleich zu achten find, ſofern fie nicht nach $ 2 als Arbeiter gelten, 
wird angenommen. 

8 14 fagt, daß die Wahl des Vorſitzenden des Gewerbegerichts und 
deſſen Stellvertreters der ſtaatlichen Beſtätigung bedarf. 

Abg. Auer (Soc.) beantragt, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen, Abg. 
Eberty (freiſ.) ſchlägt eine veränderte Faſſung vor. 

Nachdem Staatsſecretär von Bötticher erklärt, daß die Regierung 
keiner Abänderung zuſtimmen könne, wird $ 14 angenommen. 

& 15 behandelt die Gründe, aus welchen zu Mitgliedern des Ges 
werbegerichts gewählte Perſonen die Wahl ablehnen können. Der § 15 
wird mit Ergänzungsanträgen der Abgg. Eberty (freiſ.) und Strombeck 
(Ctr.) angenommen. 

& 16. beſtimmt, daß gegen die. Amtsenthebung von Mitgliedern des 
Gewerbegerichts durch die höhere Verwaltungsbehörde keine Beſchwerde 
zuläſſig ſein ſoll. 

Auf Antrag Auer wird dieſe Anordnung geſtrichen; es kann allo 
Beſchwerde ſtattfinden. 

88 17-25 enthalten nebenſächliche Feſtſetzungen. 

§ 258 iſt von der Commiſſion neu eingefügt und ſchließt Rechts- 
anwälte und Perſonen, welche das Verbandeln vor Gericht geſchäfts⸗ 
mäßia betreiben, als Proceßbevollmächtiate oder Beiſtände vor den 
Gewerbegerichten aus 

Staatsſecretär von Bötticher bittet den Antrag abzulehnen, derſelbe 
wird aber angenommen. 

Nunmebr wird beſchloſſen, den $ 72 der Vorlage in Verbindung 
Abſ. 3 des $ 12, der unerledigt geblieben iſt, zu beratben. 

3 72 beſtimmt, daß Innungsſchiedsgerichte durch ihre Zuſtändigkeit 
die Gewerbegerichte ausſchließen. Abſatz 3 des $ 12 ſagt, daß Mitglieder 
einer Innung, welche ein Schiedsgericht beſitzt, weder wählbar, noch 
wahlberechtigt für ein Gewerbegericht find. 

Abg. Auer (Soc.) beantragt, dies Vorrecht der Innungen zu be⸗ 
feitigen. Für den Antrag Auer ſprechen die Abgg. Eberty, Meyer (freif.) 
Tutzauer (Soc). Dagegen Ubg. Ackermann (conf,) 

Hierauf wird die Weiterberatbung auf Freitag 1 Ubr vertagt. 


Parlamentarif ches. 


In der letzten Bundesrathsſitzung machte der 
Reichskanzler v. Caprivi Mittheilung von dem engliſch⸗deutſchen 
Colonialabkommen. Darauf wurden noch eine Anzahl von Ver⸗ 

ngsſachen erledigt. 
R Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat alle Anträge auf Einführung eines Normales beitstages 

r männliche Arbeiter abgelehnt und ſich dann zur Berathung 
— Beſtimmungen über die Frauenarbeit gewandt. Die 
Budgetcommiſſion hat die Berathung der Gehälter⸗ 

begonnen. 

d 8 noch ausſtehenden dritten Berathung der neuen 
Colonialvorlage im Reichstage wird auch vorausſichtlich 
die Beſprechung des Colonialabkommens mit England verbunden 
werden. Wahrſcheinlich wird auch Reichscommiſſar Wißmann bei 
dieſer Gelegenheit als Commiſſar des Bundesrathes vor dem 
Parlament erſcheinen und über ſeine Thätigkeit in Oſtafrika 
während des letzten Jahres berichten. 

In parlamentariſchen Kreiſen hat die Abtretung 
Helgolands an Deutſchland eine freudige Genugthuung her⸗ 
vorgerufen. Man erkennt in der Thatſache nicht nur einen Vor⸗ 
gang von hohem nationalen Werthe, man begreift auch ſehr 
wohl, daß es ſich dabei zugleich um einen Erfolg der deutſchen 
auswärtigen Politik handelt, der, im großen Stil gedacht und 
errungen, ein Symptom der Verſtändigung mit England bedeutet, 
das weit über das Maaß einer freundſchaftlichen Verſtändigung 
hinausgeht. Große Befriedigung hat unter dieſen Verhältniſſen 
auch die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Reichs⸗ 
kanzler erregt. 5 

die ſoclaldemocratiſche Fraction dee Reichstages hat den 
Beſchluß gefaßt, im Plenum gegen die Reſolutionen des Abg. 
Windthorſt zur Militärvorlage zu ſtimmen. Windthorſt macht 
von der Annahme ſeiner Reſolution bekanntlich auch ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Militärvorlage abhängig. Würde auch die freiſin⸗ 
nige Partei noch gegen die Reſolutionen ſtimmen, jo hätten dies 
ſelben, da die Cartellparteien nicht zuſtimmen, keine Mehr⸗ 
heit für ſich, und unter dieſen Verhältniſſen könnte dann leicht 

t aus den Augen. Hier und da erhob ſich der eine oder der 
—— um nach Den weidenden Roſſen zu ſehen. Erwachte einer 
der Reiſenden, während der Nacht, ſo ſah er ſicher zwei leuchtende 
Augen der Wächter auf ſich gerichtet. 

Dieſe Reiſe war bisher ohne irgend einen Zwiſchenfall vor 
ſich gegangen. Ihre erſte Begegnung mit Einheimiſchen ſollte 
ei Trupp Eingeborener bilden, welche um ein Feuer im Walde 
beim Anblick der ſchwarzen Polizei indeß ſofort die 
Flucht ergriffen. Erſt, als ſie ſahen, daß ihre uniformirten Stam⸗ 
mesgenoſſen keine Anſtalt machten, feindlich gegen fie vorzugehen, 
ſammelten ſie ſich allmählich wieder bei ihren Gunyos, den Rin⸗ 
denhütten, und ſchickten die ſchwarze Kinderſchaar auf den Bettel 

eiſenden. 

4 5 war ſtarr über die Aehnlichkeit dieſer Menſchen 
mit den Affen. Wohl find die Auſtralneger die ärmſten, thier⸗ 
ähnlichen Bewohner der Erde. Faſt nackt, höchſtens mit einem 
etzten Opoſſumfell bekleidet, ziehen die unglücklichen Einge⸗ 
orenen durch ihre Wälder, den Buſch, welcher ihnen Nichts bietet, 
als einige ungenießbare f und Holz, um die Feuer zu 
unterhalten, an welchen ſie ſich in den auffallend kalten Nächten 
wärmen. Wild giebt es wenig. Die Känguruhs und Wallobis 
haben ſich längſt in die Salzebenen von Innerauſtralien zurück⸗ 
gezogen. Nur hier und da gelingt es den Wilden, einige Dingos 
oder wilde Hunde zu erbeuten, die galbgeröſtet verſchlungen 
werden. Daher ſind die Schwarzen meiſt von einer ſcelettartigen 
Magerkeit und beſonders die als Laſtthier benutzten Weiber un⸗ 

äßlich. . 
en fühlte bei ihrem Anblick tiefen Mitleid und theilte 
Kindern Taback und kleine Münzen mit 


kauerten, 


unter den ſchreienden 


ll änden aus. N 
3 gr Doctor beobachtete das Thun feines Gaſtes mit Kopf⸗ 


eln. 

f en. kennen die böſen Seiten dieſer Strolche nicht,“ ſagte 
er, „ſonſt würden Sie Ihrer Großmuth weniger freien Lauf 
laſſen. Dieſes Volk iſt treulos, feige, arbeitsſcheu und diebiſch, 
dabei grauſam und blutgierig. Ich mag Nichts von Mitleid 

en wiſſen.“ 

er Yen 7705 ein Eroberer dieſes Landes,“ entgegnete Eber⸗ 
hard. „Gerade wie die Indianer in Amerika, ſind in dem 
auſtraliſchen Buſch die Schwarzen von den weißen Anſiedlern 


die ganze Milttärvorlage verworfen werden. Nach Windthorſt's 
Erklärungen ruht in der Haltung der freiſinnigen Partei das 
Schickſal der Militärvorlage. 


Ausland. 


Frankreich. Den pariser Blättern iſt das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen ſehr gegen den Strich. Sie 
vermuthen, Deutſchland werde nun England in ſeinen Colonial⸗ 
zwiſtigkeiten mit Frankreich, beſonders wegen Aegyptens und Neu⸗ 
fundlands, unterſtützen Auch daß Deutſchland in Afrika Nach⸗ 
bar des Congoſtaates wird, iſt den Franzoſen nicht angenehm. — 
Alle Reiſenden aus Spanien, welche die franzöſiſche 
Grenze überſchreiten, werden fortan mit Rückſicht auf die Cholera 
unterſucht. 

Großbritannien. Die Kaiſerin Friedrich wird in 
der nächſten Woche in Schloß Windſor eintreffen und dort bis 
zu ihrer Abreiſe nach London verbleiben. — Der Afrikaforſcher 
Cameron ſpricht ſich in der „Times“ zu Gunſten des 
Colonialvertrages mit Deutſchland aus. Stanley 
ſchweigt noch. Die Annahme des Vertrages im Parlament iſt 
zweifellos. — Aus dem Sudan wird berichtet, daß der Mahdi 
allen noch in ſeiner Gewalt befindlichen weißen Gefangenen die 
Freiheit wiedergegeben hat. Dieſelben ſollen bereits in Unter⸗ 
ägypten angekommen ſein. — In London ſchreibt ein Theil der 
dortigen Blätter gegen das Colonialabkommen mit Deutſchland 
und beſonders gegen die Abtretung der Inſel Helgoland. Man 
iſt aber allgemein überzeugt, daß die betreffende Vorlage im 
Parlament glatt durchgehen und dort keinerlei nennenswerthen 
Proteſt hervorrufen wird. 

Italien. Die römiſchen Journale begrüßen die de ut ſch⸗ 
engliſche Verſtändigung als die beſte Löſung der 
ſchwebenden Differenzen und als einen Beweis des ſchätzbaren 
Wohlwollens zwiſchen beiden Mächten. Gleichwohl fragen manche 
Blätter beſorgt, ob nicht England's Oberherrſchaft in Oſtafrika 
Italiens Zukunft an der Somaliküfte beeinträchtigen werde. 
Einige Zeitungen beklagen, daß England die „Dänen“ auf Hel— 
goland an Deutſchland verkauft habe. 

Spanien. Nach madrider Telegrammen iſt die Cholera 
in der Provinz Valencia im Abnehmen begriffen. Es ſind 
keinerlei neue Erkrankungen vorgekommen. — In Malaga ſind 
zwei Perſonen am gelben Fieber geſtorben. 8 


Provinzial: Nachrichten. 

— Aus dem Kreife Strasburg, 19. Juni. (Der 
Wald) verſpricht in dieſem Jahre wieder reichen Segen, 
welcher dem armen Volke den Lebensunterhalt erleichtert. Erd⸗ 
beeren finden ſich in Menge und die Blaubeere dürfte an Er⸗ 
giebigkeit die Vorjahre noch weit übertreffen. Dazu kommt noch, 
daß jetzt faſt überall die Waldweideberechtigung der Landwirthe 
abgelöſt iſt, jo daß das Vieh die Beeren nicht mehr maſſenhaft 
zertritt und vernichtet, wie das früher zu beklagen war. 

— Lautenburg, 17. Juni. (Die hieſigen Bauge⸗ 
werks⸗Berufsgenoſſenſchafts⸗ Mitglieder) ha⸗ 
ben an den Reichstag eine Petition um Reviſion des Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſetzes vom erſten Juli 1884 gerichtet. Sie bitten, 1) 
die Beiträge der kleinſtädtiſchen Mitglieder gegen diejenigen der 
großſtädtiſchen Unternehmer zu ermäßigen, da das Riſico bei den 
kleinſtädtiſchen Bauten verſchwindend klein gegen dasjenige groß⸗ 
ſtädtiſcher Unternehmungen iſt, und bei dem jetzigen Stande die 
Gefahren und Unfälle der Letzteren von den Erſteren mitgetragen 
werden müſſen; 2) die Wintermonate, Lehrlingsarbeiten und Ar⸗ 
beiten in der Werkſtatt ohne Maſchinen- und Dampfbetrieb au⸗ 
ßer Anſatz zu laſſen; 3) die Einſchätzung nach Verhältniß des 
jederzeitigen wirklichen Verdienſtes zu regeln, da die durchſchnitt⸗ 
liche oder ſummariſche Einſchätzung doppelt hart empfunden 
wird, wenn ich manchen Zeiträumen kein Verdienſt iſt und die 
Beiträge nach dem Vorjahre bezahlt werden müſſen; 4) Die Ein⸗ 
theilung der Sectionen in kleinere Kreisverbände herbeizuführen 
welche von den großſtädtiſchen Verbänden losgelöſt und für deren 
große Unfallgefahren nicht haftbar, die eigenen höchſt ſeltenen 
Gefahren und Unfälle zu vertreten hatten. In der Begründung 
iſt auch ausgeführt, daß die kleinſtädtiſchen Mitglieder niemals 
größere Bauten unternehmen können, da einerſeits die vorkom⸗ 
mm 


Schritt für Schritt verdrängt worden. Sie haben die Unter 
drückten aus ihren fruchttragenden Jagdgründen in die Wildniß 
getrieben und wundern ſich nun, daß die Parias hier und da 
Rache nehmen und ſich an Dem ſchadlos halten, was nach ihrer 
Auffaſſung allgemeines Eigenthum iſt. Stehlen die Wilden 
Lebensmittel, ein Schaf, ein Pferd oder ſonſt eine Kleinigkeit, 
die ihnen begehrenswerth erſcheint, ſo bricht ein Verfolgungs⸗ 
krieg gegen die wehrloſen Geſchöpfe aus, die ſo ſcheu ſind, daß 
ſie, wie wir ſelbſt geſehen, ſchon beim bloßen Anblick der einge⸗ 
borenen Polizei die Flucht ergreifen.“ 

Eberhard hatte dieſe Worte in erhobenem Tone geſprochen, 
ſo daß die Wilden annehmen konnten, er ſtreite ſich mit ſeinem 
Begleiter. 

Unter gellendem Geſchrei umringte ihn die ſchwarze Jugend 
und ehe er ſich deſſen verſah, hatte der eine der Rangen ihm 
einen Revolver aus der Satteltaſche geriſſen und lief damit in 
das Gebüſch hinein. 

„Da haben Sie die Antwort auf Ihre Vertheidigungsrede!“ 
lachte Hugo. „Sind dieſe ſchwarzen Halunken in der Nähe, ſo 
iſt man ſeiner Stiefel an den Füßen nicht ſicher, obgleich die 
Diebsbrut nicht einmal weiß, was ſie mit ſolcher Fußbekleidung 
anfangen ſoll.“ 

Indeſſen hatte einer der Poliziſten den flüchtigen Jungen 
eingeholt, ihn bei den flatternden Haaren emporgehoben und den 
Revolver aus ſeiner krampfhaft geſchloſſenen Hand gewunden. 
Bei dieſer Gelegenheit entlud ſich die Waffe und ihr Knall jagte 
die ganze ſchwarze Geſellſchaft in die Flucht. 

Eberhard ſteckte den Revolver mißmuthig in den Halfter zu⸗ 
rück. Hugo ſah ihm lächelnd zu. 

„Ja, ja, es iſt eine undankbare Bande“, ſagte er. „Sie 
werden Sie noch kennen lernen. Für uns Auſtralier ſind ſie der 
Inbegriff aller Treuloſigkeit und Spitzbüberei und trotz ihrer 
Feigheit keineswegs ungefährlich Mein Vater erzählt heute noch 
eine Geſchichte, wie ſie ihm die Hütte über dem Kopf angezündet 
und ſämmtliche Schafe fortgetrieben haben, nachdem er dieſelben 
Schwarzen kurz zuvor vom Hungertode gerettet hatte.“ 

„Ich glaube gern, daß die Viehzüchter mit vielen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen haben“, beharrrte Eberhard indeß, „allein es 
iſt auch zweifellos, daß ihre rauhe Weiſe viel an der Verthierung 
dieſer Halbmenſchen Schuld iſt. Ich denke hierbei ſelbſtverſtänd⸗ 


menden Unternehmungen doch nur verſchwindend klein gegen die⸗ 
jenigen der Großſtadt ſind, andererſeits aber bei größeren, wie 
bei fiscaliſchen Bauten, der kleinſtädtiſche Unternehmer gegen die 
auswärtige Concurrenz des Großcapitals nicht aufkommen kann. 

— Graudenz, 19. Juni. (Der Wiederwahl des 

Stadtrathes Bohm) iſt von der Regierung die Beſtäti⸗ 
gung verſagt worden. In der geſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde nun, wie man hört, beſchloſſen, gegen 
dieſe Entſcheidung der Regierung bei dem Miniſter des Innern 
Recurs einzulegen. 

— Elbing, 19. Juni. (Kirchliches. — Erndte.) 

Auf dem in den Tagen vom 24. bis 26. Juni in Elbing ſtatt⸗ 
findenden Provinzial ⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt wird als Liebesgabe 
des Provinzial⸗Vorſtandes einer weſtpreußiſchen Gemeinde, welche 
bisher ihren Gottesdienſt ohne Orgelbegleitung begehen mußte, 
ein Harmonium geſtiftet werden. Zu dieſem Zwecke haben die 
ſämmtlichen Kirchencaſſen des Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing 
Mittel zur Verfügung geſtellt, auch ſonſt ſind in den Elbinger 
Gemeinden erhebliche Geldbeiträge aufgebracht worden. Zur 
Unterſtützung durch die von ſämmtlichen Vereinen der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung in der Provinz Weſtpreußen eingekommenen Geld⸗ 
beiträge ſind die Gemeinden Goral im Kreiſe Strasburg und 
Warlubien im Kreiſe Schwetz in Ausſicht genommen. Beiden 
fehlen bis dahin noch Kirchen. Jene wartet nun ſchon ſeit 
15 Jahren auf die Erbauung eines würdigen Gotteshauſes; 
dieſe begeht ſeit Jahresfriſt ihren Gottesdienſt in einem von der 
Eiſenbahndirection zu Bromberg für einen jährlichen Miethszins 
von 100 Mk. zur Verfügung geſtellten Güterſchuppen, welcher 
nothdürftig zu einer Andachtsſtätte umgewandelt wurde. — Die 
Heu⸗ und Klee⸗Erndte, mit welcher in hieſiger Gegend ſchon vor 
einiger Zeit der Anfang gemacht wurde und die an vielen Orten 
recht gute Erträge zu geben verſpricht, fängt durch die andauernd 
naſſe Witterung ernſtlich zu leiden an. Zwar wurden die drei 
jonnigen Tage am 14, 15. und 16. d. M. allerorts eifrig be⸗ 
nutzt, um das vorher durch Regen naß gewordene Heu zu 
trocknen und wenn möglich auch einzufahren und unter Dach zu 
bringen, doch wurden alle dieſe Arbeiten am letzten Dienſtage 
und die folgenden Tage leider wieder durch Regen unterbrochen. 

— Königsberg, 18. Juni. (Stenographiſches. — 
Begnadigung.) Der Kaiſer hat ein Exemplar der vom 
Lehrer Fett im Auftrage des Propaganda⸗Ausſchuſſes des Ga⸗ 
belsberger Stenographencentralvereins für Oft: und Weſtpreußen 
bearbeiteten Feſtſchrift: „Die Säcularfeier der Schule Gabelsber⸗ 
gers“ mit freundlichem Danke entgegengenommen. — Die gegen 
einen hieſigen Arzt von der Strafkammer des königlichen Landgerichts 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung erkannte viermonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe iſt vom König in viermonatliche Feſtungshaft um⸗ 
gewandelt worden. 

E Ürgenau, 17. Juni. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. — Kirchenrath.) In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſamlung wurde der Bau eines neuen 14. klaſſigen 
Schulhauſes für 60000 Mark beſchloſſen; zu dieſer Summe 
giebt die Regierung 20 000 Mark her. Auch das Gehalt für 
zwei neu anzuſtellende Lehrer ſowie die Koſten für die Anſchaf⸗ 
fung der Utenſilien trägt der Staat. — Der evangeliſchen Kir⸗ 
chenrath hat beſchloſſen, mit dem Bau der neuen Kirche im 
Herbſte zu beginnen. Von den auf 54 000 Mark veranſchlagten 
Baukoſten werden 36 000 Mark vom Staate hergegeben. 


Jocales. 
Tborn, den 20. Juni 1890. 


— Militäriſches. Generallieut. Lentze, der commandirende General 
des II. Armeecorps, welcher ſeit Mittwoch Abend bier anweſend iſt, hat 
geſtern und heute Infpicirungen biefiger Truppentheile vorgenommen 
und wird vorausſichtlich morgen Abend wieder abreiſen. 

— Stadtverordnetenverſammlung. In der geſtrigen Sitzung 
nahm die Verſammlung zuerſt Kenntniß von dem Betriebsbericht der 
Gasanſtalt pro April 1890, genehmigte alsdann den Magiſtratsbeſchluß, 
wonach in dem Ortsſtatut betr. die Anlegung, Bebauung und Verän⸗ 
derung von Straßen und Plätzen in der Stadtgemeinde Thorn in $ 10 
erſter Abſatz, ſtatt der Worte „die in dieſem Statut“ geſetzt werden ſoll 
„die in den Paragraphen 4 ff. dieſes Statuts“ und ertheilten den Zuſchlag 

ür die Schloſſerarbeiten des Daches am Artusbofbau dem Schloſſer⸗ 
— 


lich nicht an Ihren Vater, welchen Sie mir als einen herzens⸗ 
guten Mann beſchrieben haben. Es bleibt jedoch die beſtehende 
Thatſache, daß von allem Anfang an die Anſiedler dieſe bedau⸗ 
ernswerthen Geſchöpfe in allen Theilen des Landes aus ihren 
Niederlaſſungen vertrieben, wo ſie Nahrung vollauf gefunden 
hatten. Niemand dachte daran, den Vertriebenen eine Entſchädi⸗ 
gung zu bieten. Können dieſe nun anders handeln, da die Noth 
ihnen gebietet?“ 

„Halt,“ rief Hugo, „da thun Sie unſern Stationshaltern 
und Miſſionären Unrecht. Es iſt immer wieder der Verſuch ge⸗ 
macht worden, die ſchwarze Race zu civiliſiren und anſäſſig zu 
machen. Alle Verſuche jedoch endeten mit einem kläglichen Fiasco. 
Die Wilden wollen nicht arbeiten und ſind auch völlig unfähig 
dazu. Sie bleiben nicht in den Hütten, welche ihnen gebaut 
werden, und ſterben eher, als daß ſie einen Spatenſtich in die 
Erde tyun. Man hat verſucht, die Schwarzen als Hirten anzu⸗ 
ftellen. Aber anſtatt ihre Herde zu ſchützen, haben dieſe Unmen⸗ 
ſchen den Schafen die Nieren ausgefreſſen und dann das Weite 
geſucht. Nein, nein, es giebt dieſer Geſellſchaft gegenüber nur 
eine Politik, das iſt, ſie möglichſt weit von ſich zu halten, kurz, 
ſie ſich ſelbſt zu überlaſſen!“ 

„So verdammen Sie ihnen gegenüber alle Mildherzigkeit?“ 
fragte Eberhard mit gefurchter Stirn. 

„Im Princip entſchieden, ebenſo wie bei den Buſchrangers, 
der zweiten Plage unſeres geſegneten Landes.“ 

„Was iſt das?“ 

„Entlaufene Sträflinge, die ſich in den Buſch ſchlagen und, 
von Station zu Station wandernd, die Gegend unſicher machen, 
Mit wenigen Ausnahmen ſind ſie gefährliche Verbrecher und man 
kann ſich ihrer um ſo weniger erwehren, als ſie ſich in ihrem 
Aeußern nur wenig von den ehrlichen Hutkeepern unterſcheiden, 
welche gleichfalls nach Arbeit auswandern. Seit die Goldfelder 
in Schwung gekommen ſind, hat ſich das Geſindel freilich 
meiſtens dorthin gezogen. Allein ich werde mich nicht wundern, 
wenn bei unſerer Ankunft in Terranova der eine oder der andere 
Schäferknecht verſchwindet, ſobald er unſere ſchwarzen Poliziſten 


ſieht.“ 
ſieh (Fortjegung folgt.) 


meiſter Robert Majewski für 993,59 Mk. Sodann wurde beſchloſſen, 
daß die Einladungskarten zu den Stadtverordneten⸗Sitzungen ein größeres 
Format erhalten und auf dieſelben außer dem bisher üblichen Inhalt 
noch die bis dahin bereits feſtgeſtellte Tagesordnung geſetzt wird und 
eine Etatsüberſchreitung von 290,68 Mk. bei der Waiſenhauscaſſe im 
Jahre 1889/90, eine zweite von 57,50 Mk. bei der Kinderheimcaſſe, 
eine dritte von 117,50 Mk. bei B. Tit. V pos. 6 b des Etats der Stadt⸗ 
ſchulencaſſe pro 1890/91 genehmigt. — Ferner wird im Hypotbekendar 
lehn auf Altſtadt 85 in Höhe von noch 6000 Mk. hinter bereits für 
die Stadt eingetragenen 12 000 Mk. bewilligt und der Magiſtratsantrag 
betr. vorübergehende Einſtellung eines Kaſſenſchreibers in der Käm- 
mereikaſſe gegen 2 Mk. tägliche Diäten genehmigt. — Hiernach nahm 
die Verſammlung Kenntniß von dem Finalabſchluß der Gasanſtalts- 
Kaſſe pro 1. April 1859,90 und Nachweiſung der Reſtanten für Privat⸗ 
gasleitungen und Gasreſte. — Nachdem nunmehr der Bau der Pferde⸗ 
bahn für das Jahr 1891 beſtimmt beſchloſſen iſt, wurde in Ergänzung 
des Gemeindebeſchluſſes vom 18. April bis 7. Mai 1890 genehmigt, daß 
auch die Koſten, welche durch den Bau der Pferdebahn für die Stadt 
erwachſen, in die Anleihe einzubeziehen und demgemäß zur Deckung 
folgender Ausgaben: 1. Bau des neuen Pavillons am Krankenbauſe 
90 000 Me. 2. Bau der Schule auf der Bromberger Vor ſtadt 36 000 
Mark. 3. Bau eines Elementarſchulgebäudes für Knaben in der Inner- 
ſtadt 120 000 Mk. 4. Beitrag an die Pferdebabn⸗ Geſellſchaft zur 
Niedriglegung der Bromberger-Straße zwiſchen Pilz und Paſtor⸗Straße 
10 000 Mark. 5. Pflaſterung der Brombergerſtraße auf der Strecke 
zwiſchen Pilz und Paſtorſtraße 30 000 Mt., zuſammen 300 000 Mk. eine 
Anleihe bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Betrage von 300 000 Mk. zu 3) 
Proc. verzinslich und mit 1¼ Proc. Tilgung aufgenommen werde. — Die 
Nachtwächtergehälter ſollen vom 1. Juli 1890 ab um 3 Mk. monatlich 
erhöht werden. — Sodann genehmigte die Verſammlung eine Etats⸗ 
überſchreitung von 4605,29 Mk. bei der Krankenbauscaſſe pro 1889/90 
und beſchloß, die Rechnung über den Ausbau der Innungsherberge dem 
Stadtverordneten Kriewes zur Reviſion zu übergeben. — Der Rech- 
nung des St. Georgen⸗Hospitals pro 1888/89 wird die Entlaſtung er⸗ 
tbeilt und von dem Protocol über die monatliche ordentliche Kaſſenre- 
viſion vom 31 Mai 1896 Kenntniß genommen. — Der Zuſchlag zum 
Abbruch des Tburmes am oberen Zwinger in der Gerberſtraße wird 
dem Maurermeiſter Plehwe, gegen eine Entſchädigung an denſelben von 
150 Mk. ertheilt. — An Stelle des Klempnermeiſters Schultz, welcher 
das Amt niedergelegt hat, wird als Bezirks⸗ und Armen Vorſtever des 
VII. Stadtbezirks der Heilgehilfen und bisherige Armendeputirte 
O. Arndt gewählt. — Sodann bewilligte die Verſammlung 9000 Mk. 
aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt zur Erweiterung der Reinigungs⸗ 
anlage in der Gasanſtalt, nahm Kenntniß von dem Final⸗Abſchluß der 
Ziegeleicaſſe pro 1. April 1889/0, ebenſo von dem Magiſtratsbeſchluß, 
betr. ablehnenden Beſcheid auf die Petition mehrerer Anwohner der 
Brombergerfiraße vom 20. Februar d. Is. um Anſchluß an den 
Canal zum Zweck der Entwäſſerung ihrer Grundſtücke, und genehmigte 
die Etatsüberſchreitung von 324,41 Mk. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗ 
Auguſta Stifts pro 1889. — Für die Herſtellung der Moſaiken am 
Kriegerdenkmal ſind dem Bildhauer Salviati aus dem Vertrage vom 9. 
Mai 1883 1000 Mk. zu zahlen. Die Zablung fol nach dem geſtrigen 
Beſchluſſe aber erſt nach Ablauf des nächſten Winters, alſo etwa in 
einem Jahre mit Rückſicht auf die Garantie erfolgen. Zur Deckung der 
1000 Mk. ſoll außer den noch verfügbaren 824,30 Mt. die Erſparniße 
am Etatstitel pro 1889/90 mit 150 Mk. reſervirt (Tit. IV pof. 12), und 
der Reſt im künftigen Etatsjahre gedeckt werden. — Die Beleihung des 
Grundſtücks Thorn Bromb. Vorſt. 9a mit 20 000 Mt. wird genehmigt. 
Zur Aufftelung und Vorbereitung des ſpeciellen Projeets für d ie 
Waſſerleitung und Schwemm⸗Canaliſation ſoll ein Special⸗ 
techniker gewonnen und das Project zunächſt auf den von der Wafler- 
leitungs-Commiſſion vorgeſchlagenen Grundlagen bearbeitet werden, d. b. 
die Waſſerleitung von Schönwalde her und die Schwemm⸗-Canaliſ ation nach 
dem ſtädtiſchen Forſtgut Rothwaſſer hin, mit einer Pumpſtation auf der 
Bromberger⸗Vorſtadt, geleitet werden. Zur Deckung der Koſten des. 
Projects, für techniſche Bearbeitung, Nivellirung, Zeichenarbeiten, Dru ſ ck 
koſten, Lokalmiethe u. ſ. w. werden 10 % Mk. aus den Ueberſchüſſen der 
Feuerſocietät, vorbehaltlich der Genehmigung des Curatoriums bewilligt. 
— Außerdem wurde beſchloſſen das durch Hinzufügung der Canaliſation 
vervollſtändigte General - Project des Stadtraths Schmidt drucken 
und es den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden zuſtellen zu laſſen, 
bevor über das ſpeeielle Project Beſchluß gefaßt wird. — 
Bezüglich der Wahl einer Commiſſion für die Reiſe nach 
Warſchau vebuſs Beſichtigung der dortigen Waſſerleitung behält 
ſich die Verſammlung die Beſchlußfaſſung noch vor. — 
Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 187/188 mit 40 000 ME- 
wird genehmigt und endlich, unter Anerkennung der Dringlichkeit be- 
ſchloſſen, den Bau des Förſterhauſes auf Bromb. Vorſtadt an den Mau- 
rermeiſter Plehwe für fein Gebot von 5¼ unter dem Anſchlag zu 
vergeben. Einige Anträge werden vertagt und zum Schluß eine gebeime 
Sitzung abgehalten. 


— Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ Direction 
zu Bromberg. Ernannt find: Verkehrs⸗Controleur Schmidt in Brom- 
b erg zum Eiſenbabn⸗Verkehrs⸗Inſpeetor unter Verleihung der Stelle 
des Vorſtehers des Verkehrs⸗Büreaus der königlichen Eiſenbahndireet ion. 


— Bei dem Rennen bei Charlottenburg am Mittwoch, 18. 
Juni, Nachm. 3½ Ubr errang Lieut. Schlüter im Rennen „Preis vom 
Jagdſchloß“ 3000 Mark. Jagd-Rennen. Diſtanz 4500 Meter, den erſten 
Preis mit Rittmſtr. Suermondt's br. St. La Roſe, 6j., 28 Kg. Werth: 
3280 Mk. dem erſten Pferde. 


— Offene Stellen für Militäranwärter im 2. und 1. Ar⸗ 
meecorpös. 1. October 1890, Cöslin, Magiſtrat, Hallenmeiſter des 
ſtädtiſchen Schlachtbauſes, 1500 Mk. Gehalt, ſteigt bis 2000 Mt. So⸗ 
fort, Cronthal (bei Crone a. Brahe), königl. Direction der Strafanstalt, 
Auffeher, 900 Mk. Gebalt und 90 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, 
Gneſen, Garniſon⸗Bau⸗Amt, Bauſchreiber beim Neubau eines Cavalle⸗ 
rie-Carſernements in Gneſen auf die Dauer von etwa drei Jabren, 
2,50 Mk. pro Tag Gebalt. Sogleich, Miala, Poſtagentur, Landbrief⸗ 
träger, 540 Mt. Gehalt und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß. Sofort, 
Pyritz, Magiſtrat, Regiſtrator, 1200 Mk. Gehalt. Sofort, Schneide- 
mühl, 4 Stellen für den Fahrdienſt, 990 Mt. Gehalt und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Sofort, Tremeſſen, Magiſtrat, Stadtdiener und Vollziebungs⸗ 
beamter, 360 Mk. Gehalt nebit freier Wohnung. 1. Juli 1890, Wollin 
(Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, 216 Mt. Gehalt. 1. September 
1890, Wollin (Pommern) Magiſtrat, Oberwächter, 288 Mk. Gehalt. 
1. September 1890, Wollin (Pommern), Magiſtrat, 4 Nachtwächter, 
je 216 Mk. Gehalt. Sofort, Allenſtein, königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt, 
zwei Weichenſteller, je 66,50 Mk. Monatsgebalt. 1. October 1890, 
Gr. Friedrichsdorf (Oſtpreußen,) Poſtagentur, Ober-Poſtdireetion Gum⸗ 
binnen, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mt. Wobnungsgeld- 
zuſchuß. 1. Juli 1390, Heinrichswalde (Oſtpreußen), Poſtamt, Ober- 
Poſtdireetion Gumbinnen, 540 Mt. Gebalt und 72 Mk. Wobnungs⸗ 
geldzuſchuß. 1. September 1890, Königsberg (Preußen), Direction der 
Unirerſitäts⸗Augenklinik, Portier, 300 Mk. Gehalt, nebſt freier Wob⸗ 


nung. 1. September 1890. Kolletziſchken, Poſtagentur, Ober⸗Poſtdirec⸗ 
tion Gumbinnen, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wob⸗ 
nungsgeldzuſchußg. 1. September 1890, Ragnit, Poſtamt, Ober- Poſt⸗ 
direction Gumbinnen, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 108 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß. 1. September 1890, Willkiſchken, Poſtamt, Ober- 
Poſtdirection Gumbinnen, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 Mk. 
Wobnungsgeldzuſchuß. 

— Zur Wiederbeſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles. Die 
„Deutſche Reichszeitung“ in Bonn, eines der bedeutenderen Centrums 
organe im Weſten der preußiſchen Monarchie, bringt in ihrer Nummer 
vom 18. Juni eine Correſpondenz aus Poſen, von der wir bereits geſtern 
kurz berichteten, welche ſich mit der Wiederbeſetzung des durch den Tod 
Dr. Dinders verwaiſten erzbiſchöflichen Stuhles befaßt. Der Verfaſſer 
der Correſpondenz, der wobl im erzbiſchöflichen Conſiſto rium, mindeſtens 
aber in deſſen nächſter Nähe zu ſuchen iſt, führt Folgendes aus: Die 
Regierung bat bereits in der Perſon des kulmer Biſchofs Dr. Leo 
Redner einen Nachfolger für den verſtorbenen Dr. Dinder auserſehen 
und unterhandelt deswegen ſchon mit dem Vatiean. Die Blättermeldung, 
daß der jetzige Feldpropſt der Armee, Biſchof Aßmann, große Ausſicht 
babe, Erzbiſchof von Polen zu werden, ſei eine einfache Muthmaßung 
und nichts weiter. Früber habe man bei jedesmaliger Vacanz eines 
biſchöflichen Stubles an den damaligen Feldpropſt Namezanowski ge⸗ 
dacht. Weil Biſchof Aßmann auch die polniſche Sprache beherrſche, des⸗ 
balb ſei man jetzt wahrſcheinlich auf ſeinen Namen verfallen. Den eigen⸗ 
artigen Verhältniſſen und bekannten Schwierigkeiten in der Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen boffe man aber am beſten „durch die Transferirung des 
Biſchofs Dr. Redner von Kulm nach Poſen zu begegnen.“ Zum Schluß 
beißt es alsdann: „Geſpannt ift man darauf, ob wiederum ftatt durch 
die Wab' durch directe päpſtliche Ernennung vermittelſt Breve der neue 
Erzbiſchof von Poſen ereirt werden wird.“ — Dr. Leo Redner ift 
übrigens, wie bekannt, auch der polniſchen Sprache mächtig. — Von 
anderer Seite werden als Candidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl die 
Domcapitulare Dr. Hipler und Dr. Kolberg in Frauenburg genannt. 

— Für Reiſende. Infolge immer wieder vorkommender Fälle, in 
denen Reiſende auf den Stationen falſche Züge beſteigen und ſo ſich auf 
eine unrichtige Strecke begeben, dann aber die ganze Schuld den Schaffnern 
beimeſſen, bringt die königliche Direction der Oſtbabn aufs Neue zur 
Kenntniß des reiſenden Publikums, daß jeder Reiſende ſelbſt für das 
Ausſteigen auf ſeiner Zielſtation zu ſorgen bat. Ebenſo iſt er ſelbſt 
dafür verantwortlich, daß er auf den Wagenwechſelſtationen, wo Züge 
nach verſchiedenen Richtungen abfahren, in den richtigen Zug einſteigt. 
Wenn es auch dem Schaffner obliegt, ſich genau über das Reiſeziel jedes 
in dem ihm zugetheilten Wagen befindlichen Reiſenden zu informiren und 
unter eigener Verantwortlichkeit dafür zu ſorgen, daß keiner der von ihm 
bedienten Reiſenden über die Beſtimmungsſtation hinaus mitgenommen 
wird, ſo kann doch, wenn der Schaffner den Namen der Station deut- 
lich und vorſchriſtsmäßig ausgerufen hat, ein über feine Zielſtation hin- 
ausfahrender Reiſender Anſprüche an die Eiſenbahnverwaltung nicht er⸗ 
beben und ebenſowenig kann auch der Schaffner regreßpflichtig gemacht 
werden 

— In unferem geſtrigen Bericht über die Submiſſion zur Ver- 
gebung der Arbeiten zur Erweiterung der Bromberger Vorſtadt⸗Schule 
nannten wir als einen der Bieter auch den Bauunternehmer Anders. 
Der Genannte ift indeſſen, wie wir berichtigen wollen, Maurermeifter. 

— Zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte. Beſtellungen auf Aus⸗ 
fertigung zuſammenſtellbarer Fabrſcheinhefte müſſen zunächſt von der 
Station, hei welcher fie eingereicht find, einer der Ausgabeſtellen über- 
mittelt werden, welche das Fahrſcheinheft zuſammengeſtellt und demnächſt 
der Beſtellſtation zur Aushändigung an den Beſteller zurückſendet. Da 
mithin zur Erledigung ein längerer Zeitraum erforderlich iſt, empfiehlt 
es ſich, beſonders jetzt zu Beginn der Schul⸗ und Gerichtsferien, die 
Beſtellungen rechtzeitig, jedenfalls einige Tage vor Antritt der Reiſe zu 
bewirken. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Arbeiterfohn Auguſt Friedrich aus Stewken wegen Entwendung 
einer kleinen Quantität Bleikugeln vom Militär Schießſtande verhan- 
delt. Der Angeklagte wurde freigeiproden. — Ferner wurde gegen den 
Arbeiter Julius Piaſecki aus Thorn wegen gefährlicher Körperverletzung 
verhandelt. P. welcher beſchuldigt war, dem ſechs Wochen alten, unehe⸗ 
lichen Kinde ſeiner Tochter, welche bei ihm wohnte, durch Schlagen ſtarke 
Blutunterlaufungen am Rücken beigebracht zu haben, wurde mit drei 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Wegen Diebſtahls einer dem Hilfs- 
weichenſteller Werner zu Hermsdorf gehörigen Uhr im Wertbe von 27 
Mark wurde der Arbeiter Carl Schulz zu neun Monaten Gefängniß 
verurtheilt, wovon ein Monat Unterſuchungshaft angerechnet wurde. — 
Der Arbeiter Rudolf Kurt aus Kunzendorf war angeklagt, verſucht zu 
baben, dem Gutsbeſitzer Kluge zu Ernſtrode mehrere Säcke Getreide zu 
entwenden, wurde aber durch Erſcheinen des Inſpectors Herrfurth an 
der Ausführung des Diebſtahls verhindert. Da der Angeklagte als 
Nachtwächter dieſes Gutes das ihm geſchenkte Vertrauen mißbrauchte, 
wurde er unter Nichtzubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf zwei Jahre 
verurtheilt. — Der Einwohner Jacob Hinz aus Leszez und der Arbei⸗ 
ter Andreas Orylski wurden wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Kör- 
perverletzung des Zieglers Zerrier zu Simon zu je ein Jahr Gefängniß 
verurtheilt. — Gegen den Arbeiter Johann Synarski, den Schuhmacher 
Auguſt Gragentin und den Arbeiter Joſef Buezkowski, ſämmtlich aus 
Schönwalde, welche beſchuldigt waren, dem Mühlenbefiger Gapinsti, 
ebendaher, ca. drei Centner Mehl geſtohlen zu baben, wurde auf Frei- 
ſprechung erkannt. — Der Poſtunterbeamte Leon Andryanski aus Culm⸗ 
ſee unterſchlug kleinere in amtlicher Eigenſchaft empfangene Geldbeträge 
und unterdrückte ferner in 14 Fällen ihm zur Beſtellung übergebene 
Briefe und andere Poſtſendungen, wegen welcher Vergehen er zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 

a Gefunden wurde ein Kinderſtrumpf auf dem Altſtädt. Markt. 

a Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet, darunter eine 
aus Polen herübergekommene Frauensperſon, welche einer anf dem 
Markt anweſenden Frau ein Taſchentuch, in dem 4,34 Mk. eingebunden 
waren, entwendete. Sie wurde verhaftet und der Amtsanwaltſchaft 
überliefert. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) In der Schlußziehung der 
3. Klaſſe 182. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen noch: 
11 Gewinne von 500 M. auf Nr. 43 304 65 940 97 515 
97 568 121 596 127 152 154 962 157 568 163 533 
179 418 181 044 14 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 
17828 33 423 51 414 55 203 90595 107 471 113 160 
= 865 119 854 123 068 160 503 167 945 170 141 
83 833. 


Aus Naß und Stern. 


* Allerlei) Die Deutſchen in Nordame⸗ 
rika haben ſich einen eigenen Nbtionalfeiertag auserwählt, und 
zwar den 6. October, an welchem Tage ſich vor 85 Jahren die 


erſten deutſchen Anſiedler in Germantown niedergelaſſen haben. — 
Bei einer in Swinemünde abgehaltenen See - Schiegübung der 
Landwehr - Artillerie crepirte eine Granate beim 
Einſetzen in das Geſchützrohr. Von der Bedienungsmannſchaft 
wurde einer getödtet, drei ſchwer und vier leicht verwundet. Dem 
Geſchützführer wurde die Hand abgeriſſen. — Vor den Abgeord⸗ 
neten der Delegationen in Peſt fand ein Vergleichs ⸗ 
Schießen mit rauchloſem und rauchendem Pulver ſtatt. Die 
Vortheile des rauchfreien Pulvers ergaben ſich ſofort. — In der 
nordamerikaniſchen Stadt Cleveland in Ohio fand bei einer Gym⸗ 
naftifer = Vorftellung eine große Tribünencataſtrophe 
ſtatt. Durch den Einſturz wurden 10 Perſonen getödtet, 40 ver⸗ 
wundet. — Ein ſenſationeller Schwindel per Te 
lephon iſt in Berlin verübt. Einem Bankgeſchäft wurde durch 
den Fernſprecher mitgetheilt, ein alter Kunde, ein Kaufmann, 
gebrauche 15 000 Mark, das Geld werde durch Dienſtmann Nr. 
So und ſo gegen Quittung abgeholt werden. Der Dienſtmann 
erſchien und erhielt das Geld, und dem Kaufmann wurde die 
Summe auf's Conto geſetzt. Sehr bald ergab ſich aber, daß die⸗ 
ſer von der ganzen Geſchichte nichts wiſſe. Das Geld war futſch. 
— Ein Kind mit 32 ausgewachſenen Zähnen 
iſt dieſer Tage in Berlin geboren, ein noch nicht dageweſener 
Fall. — Fürſt Bismarck empfing am Donnerſtag in Fried⸗ 
richsruhe eine Deputation der Stadt Caſſel, welche einen Ehren⸗ 
bürgerbrief überreichte. 


2 Handels Nachrichten. 


Thorn, den 19. Juni 1890. 
Wetter, veränderlich. e 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 

Weizen, etwas gefragter 127pfd. bunt 175 Mk, 128/9pfd. bunt 

178 Mk. 130pfd. bell 180 Mk. > 
Roggen, etwas feſter 122pfd. 139 Mk., 124 Epfd. 14142 Mk. 
Gerſte, obne Handel. 
Erbſen, obne Handel. 
Hafer, ohne Handel. 


Danzig, 19. Juni. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 131—142 
Mk. bez. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
137 Mk, zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mk. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. Regulierungspreis 
120pfd lieferbar inländiſcher 144 Mk., unterpoln. 102 Mk., 
tranſit 101 Mt. 7 5 

Spiritus per 10 400 % Liter contingentirt loco 54 Mk. Gd., 
per Oetbr. » De br. 51 Mk. Gd., per Nopbr.⸗Mai 51½ Mk. 
Gd, nicht contingentirt (0.0 34 Mk. Gd, do. 31% Mk. 
Gd., 32 Mk. Gd. 


Königsberg, 19. Juni. 
Weizen unverändert, loeo pro 1000 Kilogr. bunter ruſſ. 122128 pfd. 
132, 123]apfd. 135 M. bez. 
nicht contingentirt 36,50 Mk. bez, 36,50 Mk. Br., 36,25 Mk Gd. 
Roggen bebauptet, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 120pfd. 135, 
121 22pfd. 136,50, Mk. bez. 
Spiritus (pro 1000 1. a 100%, Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 1.) ohne Faß loco contingentirt 56,25 Mk. Gd., 


5 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 20. Junt. 1890. 

Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. Verkebr. ſtark. Mk. Pf. 
Weizen u 50 Kg. 8 80 ( Notbkohl 2 Kopf — — 
Noggen 5 Weißkohl 2 — — 
Gerſte „ 6 10 [ Koblrüben à Mdl. — 285 
afer ” 7 | 69 ||| Zwiebeln à fig. ei 
rbſen 8 6 90 „ friſche 2 Bund — 10 
Stroh Bund — | 60 ||| Eier a Mol. | — 60 
— = — 70 Gänſe a Paar — — 
artoffeln a 50 Ka. 126 Hühner BER 2 — 
Kartoffeln fr. a 3 Pfd.“ — 20 „ junge a Paar 1 20 
utter a ½ Kg.“ — 80 Enten 5 — 42 
Nindfleiſch 5 — 50 „ junge „ 2 — 
Kalbfleiſch 5 — 50 Tauben 2 — 15 
ammelfleiſch „ — 50 [ Aepfel 2 Pfd. — 20 
Schweinefleiſch! — 60 Spargel alfa. | — 60 
echte x — | Spinat " — 05 
ander 5 — 70 ||| Salat Köpfe — 10 
Kaxpfen a — — ||| Radieshen |3Bund | — 10 
Schleie 7 — 5⁰ Gurken Stück — 30 
Barſe 8 — 50 [ Mobrrüben 3 Bund — 15 
Karauſche n — 40 Stachelbeeren Maaß — 10 
Breſſen 1 — | 40 Schoten Pfd. — 15 
Bleie 5 — 25 Praſſeln Fr — 10. 
Weißſiſche „ — 125 f Kirſchen „ 2 80 
Aale 5 1 — Erdbeeren Maaß — 20 
Barbinen x — | 30 ||| Malderpbee. 2 — — 
Lachsforellen 5 — | [ Nebfüßchen | Scüffel| — 30. 
Krebſe große Schock 3 — Steinpilſen Mandel] — 20 
leine 5 1 | — Jobannisbee. Pfd. 7 30 


Telegraphi Schlu : 
e egen cen 0 a 


unt 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . . 234. — 233,80 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 233,60 233,50 
Deutſche Reichsanleibe 3, proe. 100,50 10,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 88,.— 67.70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,10 60,— 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe. 98,29 98,29 
Disconto Commandit Antbeile 202,10 | 201,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,90 | 173,80 
Weizen: Junisguli . _. 204, - | 284,75 
September-Dctober 180,25 180,59 

loco in New⸗York 8 95,40 94,40 

Roggen: loeo » . 158, 156,— 
Zuntguli- » ee. 157, 156,— 
Juli⸗Auguſt . S 151.— 151,75 
September⸗Oetober . 148,— | 149,25 

Rüböl: e ’ 69,20 69,20 
eptember⸗Oectober 56,40 56,30 

Spiritus: 50er looo te, 55,50 55,40 
70er loco _. f . . 1 35,40 35,40 

70er IJunegult ia. 35,— 34,80 

70er Auguſt⸗September 2 35,40 35,40 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4", reſp. 5 Ct. 


Waſſerſtand der Weichſel am 20. d Mitt. 12 Uer am Windepegel 6,12 m 
EEE 


Seiden Grenadines, ſchwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) 
Mk. 1,55 p. Met. bis Mk. 14,80 (in 1 Qual.) — 1 
det robenweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henne 
berg (K u. K. Hoflief) Zurich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pfg. Porto. 5 


Zuzkin, reine Wolle, nadelferfig ca. 140 em. 
breit à Mk. 1,95 Pf. per Meter 
: verſenden Direct ſedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Devot Oettinger & Co, Frankfurt a. M. 
Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 


— — 


gräbniß meiner geliebten Gattin, 
unferer theuren Mutter, Tochter, 
Schweſter und Schwägerin 
Hedwig Feyerabend 
zu Theil gewordenen überaus 
großen Beweiſe herzlichſter Theil⸗ 
nahme, wie auch die trefflichen 


Troſtesworte des Herrn Pfarrer 


Jacobi am Grabe der unvergeß⸗ 
lichen Entſchlafenen haben uns 
in unſerer tiefen Trauer den 
herben Schmerz weſentlich gelin⸗ 
dert und ſprechen wir hierfür tief⸗ 
gefühlteſten Dank aus. 
F. Feyerabend. 
zugleich Namens aller übrigen 
Hinterbliebenen. 


PP 
Verdingung von Erd: und Maurer- 
arbeiten, Maurermaterial und Zimmer⸗ 
8 arbeiten. 


r den Neubau eines Bäckereige⸗ 
bäudes in Oſterode ſollen nachſtehende 
Arbeiten und Lieferungen in drei Loo⸗ 
ſen vergeben werden: 

Loos 1 Erd⸗ und Maurerarbeiten im 
Werthe von rd. 5800 Mk. 

Loos II Maurermaterial (ausſchließl. 
Cement) rd. 14 500 Mk. 

Loos III Zimmerarbeiten rd. 4100 Mk. 

Die Zeichnungen, Verdingungsan⸗ 
ſchläge und die Vertragsbedingungen 
liegen im Büreau ſowohl der Wer 
waltung für den Neubau der Waſch⸗ 
anſtalt zu Thorn (gegenüber dem 
Dienſtgebäude der Fortification), als 
auch der Garniſon = Verwaltung zu 
Oſterode in den Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Abſchriften der Verdingungsan⸗ 
ſchläge und der Vertrags⸗Bedingungen 
können von dem erſtgenannten Büreau 

egen Erſtattung der Schreibgebühr 
ezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Verſiegelte und mit eutſprechen⸗ 
der Aufſchrift, ſowie dem Datum 
des Verdingungstermins verſehene An⸗ 
gebote find 

bezüglich des Looſes I bis zum 
Dienſtag, den 8. Juli d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 
bezüglich des Looſes II bis zum 
Donnerſtag, den 10. Juli d. Js., 
Vormittags 11 Uhr, 
bezüglich des Looſes III bis zum 
Freitag, den 11. Juli d. Js., 
Vormittags 11 Uhr 
dem erſtgenannten Büreau portofrei 
einzuſenden. 


Der Garniſon⸗Bauinſpector. 


Saigge. a 
Der Kgl. Reg.-Baumeiſter. 
Mühlenbruch. 


Bekanntmachung. 

Die für den Umbau des Reinigungs⸗ 
hauſes der hieſigen Gasanſtalt erfor⸗ 
derlichen Abbruch⸗, Maurer⸗ und 
Zimmerarbeiten einſchließlich Lieferung 
der Materialien, ſollen an einen Un⸗ 
ternehmer vergeben werden. 

Die Bedingungen für die Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten, ſowie der Voran⸗ 
cg im Betrage von Mk. 1900 ſind 
m Comtoir der Gasanſtalt einzujehen. 
Ebendaſelbſt werden Offerten bis zum 
Mittwoch, 25. d. M., 11 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn, den 19. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung eines Canals 
wird von morgen ab bis auf Weiteres 
die Marienſtraße, der nördliche Theil 
der Bäcker⸗ und Grabenſtraßen, ſowie 
der weſtliche Theil der Kloſterſtraße 
für Wagenverkehr und Reiter geſperrt. 

Thorn, den 20. Juni 1890. 


Die Poltzei⸗Verwaltung 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Am Montag, 23. Juni er. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Beſitzers Heinrich Nickel in Ober⸗ 

Neſſan 
9 Haufen Kleehen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. a 
Thorn, den 20. Juni 1890. 
Bartelt, 
Gerichts vollzieher. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Gebr. Lipmann. 


5% Partial - Obligationen 


der Zuckerfabrik 
Neu-Schönsee. 


Die Einlöſung der am 2. Januar a. C. ausgelooſten 5% Obligationen 
und der fälligen Coupons unſerer Geſellſchaft erfolg: vom 1. Juli a. C. ab bei 


Herrn S. Bleichröder, Berlin, 


Herrn Aron C. Bohm, Graudenz 
und unſerer Fabrikkaſſe, hierſelbſt. 
Nicht mehr bei den Herren von Roggenbucke, Bark & Co., Danzig. 
Neu- Schönſee, den 18. Juni 1890. 


Zuckerfabrik Veu⸗Schönſee. 


Nach dem Berichte über das 61. Geſchäftsjahr waren ult 1889 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark 
146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1889 für 19 275 Sterbe⸗ 
fälle gezahlt Mk. 57 119 868,86 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Sparcaſſen⸗ und Renten⸗Ver⸗ 
3 zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 

erſicherten. 

Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d—5 vexſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
böhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 
ſtebt alſo in den, von vorn berein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
erhalten. Der Gewinnantheil tür jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortpeil der von Anfang an mönlichit niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß Diele niedrigen Prämien ſich mit der ‘Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jabres ausbezab t wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 16,73 pCt. einer Jahresprämie 

” zweite " „ 37,65 „ ” " 
50,38 „ „ 5 


dritte „ 75 
vierte Ä „ ” 60, 1 0 7 ” ” 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 

In Thorn von „J. Schnibbe. Schuhmacherſtraße 387. 


7 ” 
” ” 
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erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


0 
Erfolg 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 


durch Annoncen gem getroffen wird. Um dies zu er⸗ 

reichen, wende man ſich an die Annoncen- 
Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſteufreiertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 

Beſorgung entgegen. 


ei 


Fleisch-Extract 


wenn jader Topf 


a 
ur aecht den Namenszug 
0 BLAUER FARBE rag. 
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Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
G. Mielke & Sohn, E. Schumanr, Heinr. Netz, Stachowski 
& Otersk i, J. Menczarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Jur gulen Stunde. | 
Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift. 


Jährlich 14 Vollhefte a 80 Pfg. — 28 Hefte a 40 Pfg. 


Von größeren Romauen gelangen im III. Jahrgang 
zur Veröffentlichung: Au guſt Niemann, Der Günſtling des 
Fürſten; Ida Boy-Ed, Aus Tantalus Geſchlecht; Robert Byr, 
Waiſenmädchenhaar; C. Karlweis, Ein Wiener Haus; Ernſt 
von Wolzogen, Die kühle Blonde; Wilhelm Berger, Der 
Bettler von St. Germain. * 


Alle Heft⸗Abonnenten von „Zur guten Stunde“ er 

halten gratis die 
Illuſtrirte Klaſſiker - Bibliothek. 

Mit Heft 1 erſchien Lieferung 1 der Bibliothek, enthaltend 
den Anfang von Heine's Buch der Lieder. (Illuſtrirt von 
Friedr. Stahl.) 

Alle Buchhandlungen und Journal⸗Expeditionen nehmen Be⸗ 
ſtellungen auf „Zur guten Stunde“ an und liefern Heft 1 zur 


Anſicht. 
Berlin W. 10, Deutſches Verlagshaus 
Victoria⸗ Straße 22. (Emil Dominik.) 
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II eee Verdebungehalber iſt die von Herrn 
alle Flecken aus allen Stoffen, Hauptmann Lauff innegehabte 
ohne dieſelben zu ſchädigen, Preis pro 2. Etage, 7 Zimmer nebſt Zubehör 
Flacon 50 Pf. Ueberall vorräthig. von ſofort zu vermiethen. 

Alleinfabrikant A. Roebeln, Stuttgart. Culmerſtraße 340041. 


KAKRKKK 


Autiquariſch 


aus meinem Journal Leſezirkel 


einzelne Quartale, gut erhalten: 


„Daheim“ 5 ſtatt 2,00 für 0,60 
„Gartenlaube“ „ . „ O, 
„Gegenwart“ 5 „ 4,50 „ 1,00 
„Romanbibliothek“ „ 2,00 „ 0,60 
„Romanzeitung“ „ 3,50 „ 0,75 
„Schorer's Familienbl.“ „ 2,00 „ 0,60 
„Zur guten Stunde“ 8 „ 2,50 „ 0 
„Ueber Land und Meer“ „ 3,00 „ 1,00 
„Illuſtr. Zeitung“ 5 „ 7,00 „ 1,50 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
2 * 
Faudmandelkleie. Victoria ⸗Garten. 
EEE eee 2 


von Apotheker Schürer ift das vor⸗ 
züglichſte, garantirt unſchädlichſte Schön⸗ 
heitsmittel zur Beſeitigung von 


Sommerſproſſen, Hitzpickeln, 
Miteſſer u. Hautſlecke aller Art, 


ſowie zur Erzielung eines klaren und 
friſchen Teint. 

Zu haben in Thorn à 30 Pig, 
60 Pf. u. 1 Mk. bei Ant. Koozwara. 


Dankſagungen: Bürgermeiſter Blank 
in Aitrang ſchreibt über die Ohrenlei⸗ 
denmittel: „Schon nach 4 Tagen beſaß 
ich wieder das frühere Gehör.“ — Die 
beſten Mittel gegen 

Ohrenſauſen u. Harthören 
liefert die Dr. Wernerſche Apotheke 
in Endersbach, Wrttbg. (Preis M. 
2,50). Beſtandtheile angegeben. — 
„Theile der Dr. Werner'ſchen Apotheke 


dankend mit: Nach etlichen Tagen hatte — 


wieder ein gutes Gehör und empfehle 
dieſe Gehörleidenden.“ 


GE 
Fahrp. v.1.6. 90. 

L. Zug n. Insterb. I U. Nachts, 
‚Aus Thorn n. früh Ritt Na. Abd.) 
Alexandrowo| 39 12.09 7.16] — 
Bromberg 33012.075.55½10.58 


delmses!? [8.05 — 2.31 6.39 
Inowrazlaw [7.05|12.077.26]10.56 
insterburg + 17.42111.1213.48| 7.19, 

— — — 
In Thorn von;jfrüh|Mitt| Na. Abd. 


Alexandrowop.öi] — 4.1610.11 
Bromberg 20 10.88/5.55/12.38 
Qulmsoo * 060 — 6.180 9.24 


Inowrazlaw 7.2810 18.0 10.40 
Insterburg + [6.44111.53)5.34| 10.41 
— —— HDſẽ2ᷓ— — ä 


»Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


N 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 
benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden u. Beulen, verhütet wildes 
Fleiſch zieht jedes Geſchwür, ohne zu 
ſchneiden fait ſchmerzlos auf. Heilt, in 
kürzeſter Zeit: büſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchüden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Flechten, Brandwun⸗ 
den ꝛc. Huſten, Stickhuſten, tritt ſofort 
Linderung ein. Zu haben in Thorn 
u. Culmſee i. d. Apoth . à Schachtel 50 Pf. 


Gegen Hautunreinigkeiten 

Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirksamste 
Seife: 
Berg manns Birkenbalsamseiſe 
allein fabricirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf à Stück 30 und 
50 Pf. bei Adolf Leetz. 


Aerzlich empfohlen! 
Fur Bleſchſucht, Nervontät Schwäche 
x. Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
waſſer (ſtört nicht die Verdauung) 


Fl. 15 Pf., bei 10 Fl. billiger! 
Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit), Epilepſie leiſtet Brom⸗ 
waſſer n. Dr. Erlenmayer 
vorzügl. Dienſte. Fl. 35 Pf. 
Ant. Koczwara, Drogenh. T 


N Wüſche BE 


wird gewaſchen, ſchon gewaſchene ge⸗ 


plättet bei 
1 Milbrandt, 
Brückenſtr. 13. Hof. 


Einige Wirthſchaftsgegenſtände 
billig zu verkauf. Jacobsſtr. 311, Hof. 


—— 


CTT 8 
Bickertraße 257 iſt die zweite Etage 
a zu vermiethen. 25 Hintzer. 


1 möbl. Zimmer Altſt. Markt 297. 


Sonnabend, den 21. Juni er. 


Gr. Extra- Militär- 


Concert 
von der Capelle des Inf.- Regt. v. d. 
| Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungsfonds. 
Aufang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von ½9 Uhr ab 20 Pf. 
Friedemann, 

Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


——y[—̃— 


Kauffmanns Bier-Halle. 
Sonnabend Abend 7 Uhr 
Malta⸗Kartoffeln mit 


Matjes⸗Heringe. 
Es ladet freundlichſt ein 
A. Rutkiewicz. 
Am 1. Juli werde ich 
mich in Thorn niederlaſſen 
und werde wohnen 
Culmerſtr. 34647 
(bisherige Wohnung des 
Herrn Dr. Sinai.) 
Dr. Gimkiewiez, 
prakt. Arzt. 


1 1Medieinal⸗Weine! 


(Ruſter Ausbruch) 
Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 


Aston Koczwara, i 
. Thorn. 


Limonaden, 
Citronen = Eſſenz 


zur ſchnellen und billigen Zubereitung 

von Limonaden bei Ausflügen ꝛc. 

à Flaſche 30 Pf. empfiehlt 

Adolf Majer, 
Drogenhandlung. 


Ei Laden und 1 großer Keller ill 
vom 1. October zu vermiethen. 
ER F. v. Kobielska. 
ine Wohnung von 2 Zimmern it 
an ruhige kinderloſe Einwohner 
vom 1. Juli reſp. 1. October zu ver⸗ 
„ 
Miß zin Junkerſtraßen; und 
Gerberſtr. Ecke part. zu verm. 
Z Dan 
Ei fr. Wohnung, 3 Zim, zu verm. 
bei Petzolt, Copp.⸗Straße 210. 


e Brückenſtraße 11 

eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 
vermiethen. W. Landeker. 
1 möbl. Zim. Ii v. Cliſabethſtr. 83 Il. 
Doſort fl. ohnung, Ausſicht vorne, 

3. v. u. 1. Juli zu bezieh. 150 M. 

Jacobsſtraße 311 Hof. 


— — 

| Airchliche Nachrichten. 

Am 3. Sonntag in. Trinit.), 22. Juni 1890. 
6 Altſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9a Ubr Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachber Beichte Derſelbe. 

Abends 6 Uhr Herr Pfarrer Jacobi. 

Ki + 9 Colleete für die Stif- 

ag edächtniß der Kreuzkirche 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

| Rn 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

I orm. 97], Uhr Herr Prediger Calmus. 

Nachm. 5 Uhr? Herr Pfarrer Andrieſſen. 

! Neuftädt. evang. Kirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdꝛenſt. 

ö Herr Divifionspfarrer Keller. 

Ö Evangel: lutheriſche Kirche 

Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Evangel. lutheriſche Kirche. 


Albiſabt Nr. 165 iſt eine Wohnung Nachm. 3 Übr: Kindergottesdienſt. 


von 5 Zimmer mit Cabinet, ſowie 


immer mit 


eine Wohnung von 


Cabinet zu verm. E. R. Hirschberger. Vorm. 9% Uhr Herr Paſtor Gädtfe 
— — — * 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. luth. Kirche Mocker. 


— — 


Verantwortlich für den redactionellen Tyeil A. Hartwig in Toca. — Ocuck und Verlag der Rathsbuchdrucke el don Ernst Lambeck in Thorn. 


